
  

Sterbende und leidende Menschen gezeigt

Dargestellte Personen nicht öffentlich herabgewürdigt

Unter der Überschrift „Das Todes-Protokoll“ veröffentlicht eine Boulevardzeitung ein
Foto, das mehrere Menschen während der Massenpanik bei der Duisburger
Loveparade zeigt. Auch die Online-Ausgabe druckt das Bild ab. Einige Personen
sind so dargestellt, dass sie zumindest für einen gewissen Nutzerkreis identifizierbar
sind. Insgesamt liegen dem Presserat 29 Beschwerden zu diesem Foto vor. Die
Beschwerdeführer monieren eine unangemessen sensationelle Darstellung und
verweisen auf die Ziffer 11, Richtlinien 11.1 und 11.3 des Pressekodex. Sterbende
und leidende Menschen würden gezeigt, ihre Würde herabgesetzt. Dies verletze
auch Ziffer 1. Die Bilder dürften auch nicht auf der Titelseite gezeigt werden, da sie
dadurch auch kleinen Kindern zugänglich gemacht würden. Die Beschwerdeführer
weisen auch auf die Hinterbliebenen hin, die unter Umständen ihre Angehörigen im
Leid sähen. Die Rechtsabteilung des Verlags antwortet. Die Tragödie von Duisburg
sei einer der schwersten Unglücksfälle dieses Jahrzehnts in Deutschland gewesen.
Die Presse habe bei Geschehnissen von besonderem öffentlichem Interesse und
herausragender zeitgeschichtlicher Bedeutung eine umfassende Informations- und
Chronistenpflicht. Die auf dem kritisierten Bild zu sehenden Menschen seien keine
sterbenden oder erstickenden Personen. Die Redaktion habe bewusst auf den
Abdruck derartiger Fotos verzichtet. Auf den Abbildungen würden Menschen nicht
systematisch öffentlich herabgewürdigt. Auch ein Verstoß gegen die
Persönlichkeitsrechte liege nicht vor. Das Titelfoto sei aufgrund der herausragenden
Bedeutung presseethisch nicht zu beanstanden. Dies ergebe die Abwägung
zwischen dem Informationsinteresse der Öffentlichkeit und den
Persönlichkeitsrechten der Betroffenen. Diese Abwägung gehe eindeutig zugunsten
des öffentlichen Interesses aus. Schließlich habe die Redaktion darauf geachtet,
dass das Titelfoto keine negative Wirkung auf Kinder und Jugendliche habe. Die
Darstellung gehe nicht über das erträgliche Maß dessen hinaus, was Kinder in der
Öffentlichkeit oder durch das Fernsehen bereits täglich sähen. (2010)

Die Zeitung hat nicht gegen den Pressekodex verstoßen. Die Beschwerden sind
unbegründet. Alle 29 Beschwerden beziehen sich auf die Tatsache, dass die
Boulevardzeitung Menschen in Grenzsituationen zeigt. Der Beschwerdeausschuss
ist mit den Beschwerdeführern einer Meinung, dass die Situation, in der sich die
Menschen in Duisburg befanden, furchtbar und unerträglich war. Dennoch kommen
die Ausschussmitglieder zu dem Ergebnis, dass diese Fotos realistisch und ohne
dramatisierende Hinzufügungen zeigen, wie die Umstände bei der Loveparade waren
und in welcher Situation sich die Menschen befunden haben. Es besteht ein
erhebliches öffentliches Interesse daran zu dokumentieren, was auf der Loveparade
vorgefallen ist. Die Menschen dürften dabei selbstverständlich nicht erneut zu Opfern



werden, was hier auch nicht der Fall ist. Auch der Presserat bestätigt den von der
Zeitung reklamierten Informationsauftrag der Presse. Gemessen an dem
herausragenden öffentlichen Interesse mussten die dargestellten Menschen zudem
ihre Identifizierbarkeit hinnehmen. Allen Besuchern der Loveparade muss klar
gewesen sein, dass die Medien über das Ereignis berichten. Dass dabei das eigene
Foto publiziert wird, ist nicht zu verhindern. Das Foto selbst stellt eine größere
Szenerie dar, auch wenn einzelne Opfer für einen gewissen Personenkreis
erkennbar sein mögen. Dies ist sowohl presseethisch als auch presserechtlich nicht
zu beanstanden. (0529/10/1-BA)

Aktenzeichen:0529/10/1-BA
Veröffentlicht am: 01.01.2010
Gegenstand (Ziffer): Schutz der Persönlichkeit (8); Sensationsberichterstattung,
Jugendschutz (11);
Entscheidung: unbegründet 
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